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KULTURENTWICKLUNGSPLANUNG WIESBADEN 

 

Workshop Bildende Kunst im Landesmuseum am 27.09.2019, 16.00 – 20.00 Uhr 
 

Ergebnisprotokoll  

 
Nach einer kurzen Vorstellungsrunde stellte Ralf Ebert von STADTart die Bausteine und das Verfahren der 
Kulturentwicklungsplanung Wiesbaden vor und beantwortete die hierzu gestellten Fragen. 
 
 
STIMMUNGSBILD 

Stärken 

Als Stärken des Clusters Bildende Kunst werden in Wiesbaden sowohl das breite inhaltliche („museale Kunst 
des 19./20. Jahrhunderts“) als auch das vielseitige institutionelle Angebot an schönen Orten angesehen, mit 
teilweise überregionaler Anziehungskraft („Regionales Anregungspotenzial“). Besonders hervorgehoben wur-
den von den Teilnehmenden dabei die vielen Kunst- und Künstlervereine, die – leider abnehmende – Anzahl 
an Galerien und die vielfältigen Ausstellungsmöglichkeiten („Walkmühle, Bellevue, NKV, Frauenmuseum, 
Kunsthaus, Kinder und Jugendgalerie …“) auch für die regionale Kunstszene („Kunstmeile, Faulbrunnenstra-
ße, BBK-Schaustelle, Artothek, Rathaus...“). Begrüßt wurde der kostenlose Zugang für Kinder in verschiede-
nen Institutionen für bildende Kunst und das teilweise inzwischen auch sehr jugendgerechte Angebot. Weitere 
Qualitäten seien das hohe Engagement der Kunstschaffenden, das ehrenamtliche Engagement und die gute 
Vernetzung von Kunstvereinen, Galerien, Künstler/innen in einer lebendigen, nahezu „familiären“ Kunstszene 
(„Ein relativ konfliktfreier Umgang in der Szene“, „gute Kommunikation“). Auch die direkten und indirekten 
Fördermöglichkeiten, u.a. in Form von Stipendien, Kunstpreisen, Ankäufen, Zuschüssen z.B. für den BBK 
(sowohl seitens des Kulturamtes, als auch auf Stadtteilebene, u.a. im Rahmen der Kulturtage), die offene Ge-
sprächsbereitschaft und die Zusammenarbeit mit der Stadt bzw. dem Kulturamt („kurze Wege“), wodurch eine 
einfache Realisierung von Projekten möglich ist, wurden als sehr positiv bewertet. Dies gelte ebenso für die in 
Wiesbaden gut aufgestellte Designausbildung mit Impulsen für die bildende Kunst sowie die Arbeit des Kul-
turbeirats und des AK Stadtkultur. 
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Schwächen    

Ein deutlicher Schwachpunkt des Clusters Bildende Kunst sei in Wiesbaden das Fehlen junger und experi-
menteller Kunstformen, Off-Spaces für Ausstellungen/Experimente sowie attraktive Treffpunkte („Kein junges 
Nachtleben – unattraktiv für junge Kunstschaffende“), womit auch ein junges Publikum besser angesprochen 
werden könnte. Für diese Gruppe gebe es kaum adäquate Angebote („wo gibt es digitale Kunstformen?“). 
Ebenfalls bemängelt wurde die Tatsache, dass es keine starke Galerien-Szene mehr gibt, Wiesbaden kein 
Anziehungspunkt für überregional bedeutende Künstler/innen sei („Wiesbaden stellt sich nicht als Kunst-
hauptstadt dar“, „Fehlende Außendarstellung“) und das Publikum insgesamt eher etwas konservativ orientiert 
sei (zusammenfassend: „zu introvertiert, zu kleinkariert, zu konservativ, zu bedeutungslos“). Es gäbe auch zu 
wenig bezahlbare Atelierräume und das vielfältige Angebot beruht häufig auf einem hohen Maß an Selbst-
ausbeutung. Als negativ sahen die Teilnehmenden auch die geringe Reichweite der bestehenden Angebote 
an („Wenige national-international agierende Künstler/innen“). In diesem Kontext bemängelten sie die die ge-
ringe Sichtbarkeit des Clusters in der Presse, etwas unübersichtliche Kommunikationsstrukturen zwischen 
Stadt und Kulturschaffenden sowie eine wenig entwickelte gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit („viele Parallel-
prozesse ohne Zusammenfluss“). Eingefordert wurden mehr Mittel für die Projektförderung, ein Tool zur bes-
seren Information der einzelnen Aktivitäten. Benötigen würde man zudem mehr Räume für die Kunstvermitt-
lung und eine intensivere Publikumsmobilisierung. Es fehle außerdem an Vernetzungsmöglichkeiten („zu we-
nig intersektional und regional“) und an einer Strahlkraft über den Stadtraum hinaus in die Region RheinMain 
hinein („Es fehlt die große Vision“). Gewünscht wurde eine größere Anerkennung der Akteure dieses Clusters 
und der Wertigkeit der Kultur insgesamt seitens der politisch Verantwortlichen der Landeshauptstadt.  
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Herausforderungen und Handlungsvorschläge 

Eine der zentralen Herausforderungen ist nach Ansicht der Teilnehmenden die Entwicklung einer größeren 
Strahlkraft der Bildenden Kunst über die Stadtgrenze hinaus („Erhöhung der Sichtbarkeit der Peripherie“), 
insbesondere hinsichtlich der Gegenwartskunst. Weitere Herausforderungen werden in der Schaffung von 
Freiräumen, der Vernetzung, bei temporären Ausstellungen statt Leerstand, in einem besseren Kunstunter-
richt an den Schulen („Kulturelle Teilhabe“), in der Publikumsentwicklung („Balance von analoger Welt und di-
gitaler Welt“) sowie einer insgesamt größeren öffentlichen Präsenz von Kunst und Kultur gesehen („Künst-
ler/innen müssen selbst mutiger sein“). Folgende Handlungsvorschläge wurden in den Kleingruppen erarbei-
tet:  
 
Wie können lokale und regionale Netzwerke und Kooperationen gestärkt werden?  

Vorgeschlagen wurde, sich mit bestehenden Netzwerken intersektional zusammenzuschließen („Welche 
Netzwerke gibt es hier?“, „Digitale Plattform“) und weitere, für das Cluster relevante Akteure in feste Struktu-
ren einzubinden („Einladung nicht nur an Kulturleute“), u.a. durch Veranstaltungen (z.B. „Netzwerk-Frühstück 
ich brauche, ich kooperiere…“). Dafür sei es notwendig, eine koordinierende Stelle einzurichten („Budget, 
damit Treffen nicht Ressourcen fressen“). Wichtig sei auch eine Verstetigung dieser Arbeit („Treffen im Rah-
men des Workshops – so etwas ist bereichernd“) und dass man mit einer Stimme gemeinsam nach außen 
kommuniziere („weniger Kleinklein“, „gemeinsamer Überbegriff“). 
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Durch welche Maßnahmen können Freiräume geschaffen werden? 

Eine Möglichkeit zur Schaffung von Freiräumen für die Bildende Kunst wird in der Zwischennutzung von Leer-
ständen in zentralen Lagen der Stadt gesehen („Tag des Laden-Leerstandes“, kombiniert mit „Motto- oder 
Themenwochen“, „offene Werkstätten“). Ziel sollte es sein, Begegnungen zu ermöglichen. Dabei sind Beden-
ken und Ängste der Immobilienbesitzer abzubauen. Hilfreich wäre hierbei eine unkomplizierte kurzfristige Pro-
jektförderung und Kunstvermittlung. Dabei sollten Stadtentwicklung bzw. Wirtschaftsförderung und Kultur ko-
operativ agieren, koordiniert durch einen Citymanager.  
 

 

 
 

 

 

Welche Maßnahmen stärken eine Inspirationskultur und können die Profilbildung von Wiesbaden un-

terstützen? 

Benötigt werden für die Profilbildung insbesondere neue, nach außen wirkende Formate, ähnlich der „Nacht 
der Museen“ oder die Biennale, während dieser die Stadt regelmäßig zur Bühne werde („Vorstufe: Worin kann 
sich Wiesbaden von anderen Städten unterscheiden?“). Dadurch und durch die Herausstellung der Kulturmei-
le Wilhelmstraße kann gleichzeitig die Sichtbarkeit des Clusters erhöht werden. Zudem wurde u.a. ein koordi-
niertes Artist-in-Residence-Programm vorgeschlagen („Kooperation von NKV, Walkmühle und anderen Ate-
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lier-Angeboten sowie gemeinsam bewerben“), wovon erfahrungsgemäß Impulse für die lokale Szene ausgin-
gen („Inspirationskultur“). Hierbei ist auf „junge und frische Ereignisse zu setzen“. Es sei wichtig, professionell 
an einem gemeinsamen Erscheinungsbild bzw. Profil des Clusters in Wiesbaden und einer darauf zugeschnit-
tenen Strategie zu arbeiten („Antwort auf diese Frage braucht mehr Zeit“). Zudem bedürfe es einer Konzentra-
tion bei der Bewerbung der bedeutenden Angebote der Bildenden Kunst.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 

Anke von Heyl  
Von-Klespe-Str. 17 

50226 Frechen 
02234 4300937 

www.ankevonheyl.de 
E-Mail: anke@vonheyl.de 
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